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eine erklärung des phänomens der rechtspo-
pulistischen konjunkturen kann keineswegs
eindimensional erfolgen. will man es ange-
messen verstehen, so sind gleichermaßen die
sozio-ökonomischen, politischen und sozialen
dimensionen zu berücksichtigen.

Sozio-ökonomisch

die drei Jahrzehnte nach ende des Zweiten
weltkriegs (1945-1975) waren geprägt durch
weltweites wirtschaftliches wachstum. die
erste weltwirtschaftskrise Mitte der 1970er
Jahre erinnerte daran, dass wachstum in
kapitalistischen gesellschaften nicht linear,
sondern krisenhaft verläuft. ab den 90ern
wurden soziale Sicherungssysteme, errichtet
in den nachkriegsjahren, sukzessive abge-
baut.  die wirtschafts- und Finanzkrise der

sowohl innerhalb als auch zwischen den
eU-Staaten. (2)
welche auswirkungen hatten (und
haben) diese krisenentwicklungen auf
die erwerbstätige bevölkerung? prozesse
der globalisierung vollzogen sich unter
einem neoliberalen vorzeichen wie etwa
privatisierungen in den bereichen
gesundheit, öffentliche dienstleistungen
und öffentliche güter. dieser noch
andauernde prozess führt zu einer
Schrumpfung des öffentlichen beschäfti-
gungssektors und einem anstieg unsi-
cherer beschäftigungsverhältnisse. das
aus den USa bekannte phänomen der
„working poor“ hielt auch in europa
einzug. neu geschaffene Jobs, vor allem
in der dienstleistungsbranche, zeichnen
sich durch ein niedriges Lohnniveau und
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Jahre 2007/2008 stellt die krise der 1970er
Jahre jedoch in den Schatten. Ihr ausmaß ist
vergleichbar mit der weltwirtschaftskrise
1929, auf die eine große depression folgte.
die politischen und wirtschaftlichen eliten
reagierten auf die aktuelle krise durch eine
bankenrettung und durch konjunkturpro-
gramme. (1) dadurch gewannen banken,
Hedgefonds und ratingagenturen einfluss
auf politische entscheidungen von regierun-
gen und Finanzminister. eine expansive geld-
politik führte zwar in vielen Ländern zu einer
konsolidierung der Haushalte, die massive
austeritätspolitik hatte jedoch vielerorts
zugleich ein ausbleiben des wachstums zur
Folge. Zudem war diese finanzpolitische Stra-
tegie mit extrem hohen sozialen kosten ver-
bunden und hat dazu geführt, dass soziale
Ungleichheiten zugenommen haben –
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Mit besonderer Berücksichtigung des Rechtspopulismus widmet sich Gudrun Hentges der Frage, welche Faktoren zum
Erstarken extremistischer Positionen beitragen und wie diese in der gesellschaftlichen Mitte verankert sind.
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ein hohes Maß an Unsicherheit aus.  die
bürger sind zu enormen anstrengungen
gezwungen, um einen sozialen abstieg
zu verhindern bzw. den Lebensstandard
zu erhalten. (3)

Politisch

Colin Crouch hat den begriff ‚postdemokra-
tie‘ geprägt, der eine auf die Interessen der
wirtschaft ausgerichtete politik beschreibt,
die hinter verschlossenen türen stattfindet.
(4) die politische dimension steht somit in
Zusammenhang mit einer neoliberalen glo-
balisierung, die das vertrauen der
bürger/innen in die parlametarische demo-
kratie, das staatliche Handeln und die politi-
schen repräsentanten der regierung und
opposition schwinden lässt. dies ist verbun-
den mit einer absage an die parteien, die
bundesregierung, die presse und die europäi-
sche Integration. 
Im kontext dieser krise der politischen reprä-
sentation ist zu beobachten, dass sich in zahl-
reichen eU-Staaten das politische koordina-
tensystem verschoben hat. Staaten, in denen
traditionell zwei parteien abwechselnd regier-
ten oder regierungskoalitionen stellten,
erlebten den aufstieg einer „dritten kraft“,
die für sich in anspruch genommen hat,
gegen das etablierte establishment vorzuge-
hen und der korruption und der vetternwirt-
schaft ein ende zu bereiten. dies lässt sich
z.b. in Österreich mit dem aufstieg der FpÖ
beobachten. die skandinavischen Staaten, die
traditionell sozialdemokratisch regiert worden
sind, erlebten einen aufstieg von sog. Fort-
schrittsparteien, die sich am rechten rand des
parteienspektums formierten, eine radikale
kritik am regierungshandeln formulierten
und damit beachtliche wahlerfolge erzielen
konnten (z.b. die dänische volkspartei oder
die Schwedendemokraten). Hinzu kommt ein
vertrauensverlust in jene parteien (und
gewerkschaften), die (traditionell) die Interes-
sen der arbeiter/innen vertraten und dem lin-
ken parteienspektrum zugeordnet werden
konnten, seien es sozialdemokratische, sozia-
listische oder (euro)kommunistische parteien.
diese parteien haben sich in europa im Sinne
von ‚new Labour’ oder im Sinne einer politik
des ‚dritten wegs‘ zunehmend an einem
wählerklientel orientiert, das aufstiegsorien-
tiert und beruflich erfolgreich war und sind
somit politisch in die Mitte gerückt. der fran-
zösische Soziologie didier eribon interpretiert
das daraus resultierende verschwinden des
klassenbegriffs aus dem politischen diskurs
und die Hinwendung zur extremen rechten

in seinem buch „rückkehr nach reims“ als
„eine art politische notwehr der unteren
Schichten“, die versuchen, ihre „kollektive
Identität zu verteidigen, oder jedenfalls eine
würde, die seit je mit Füßen getreten worden
und nun sogar von denen missachtet wurde,
die sie zuvor repräsentiert und verteidigt hat-
ten.“ (5) Somit handelt es sich laut eribon um
eine krise der politischen repräsentation, die
vor allem von jenen erlebt wird, die sich auf
den unteren Stufen der gesellschaftlichen
Hierarchie wiederfinden – auf der Suche nach
einer politischen kraft, die die existenz von
arbeitern nicht leugnet, sondern diese ganz
gezielt anspricht und vorgibt, deren Interes-
sen zu vertreten.

Sozial

die dritte dimension der erklärung bezieht
sich auf die Frage der anerkennung. In
anlehnung an axel Honneth sind hier drei
Sphären zu unterscheiden, die sich im über-
gang von der feudalen zur bürgerlichen
gesellschaft entwickelt haben: die fürsorgli-
che anerkennung in der Familie, die aner-
kennung als rechtssubjekt mit bürgerrechten
durch den rechtsstaat, und die über Leistung
vermittelte anerkennung in der wirtschaft
und auf dem arbeitsmarkt. (6)
die oben skizzierten sozio-ökonomischen
gesellschaftlichen entwicklungen, die sich im
globalen Maßstab vollziehen, haben weitrei-
chende auswirkungen auf die arbeitswelt,
die arbeitsmärkte und die angrenzenden
bereiche (prekäre arbeit, zeitlich begrenzte
arbeit, Saisonarbeit, Leiharbeit, Crowdwork).
das führt zu einem Mangel an gesellschaft-
licher anerkennung, der sehr drastisch jene
trifft, die von der erwerbsarbeit ausgeschlos-
sen sind und – angewiesen auf staatliche
transferleistungen – einen rückbau oder
abbau sozialer Sicherungssysteme erleben.
Unter mangelnder anerkennung leiden aber
auch die „working poor“ und jene erwerbs-
tätigen, die angst vor dem sozialen abstieg
haben - sei es durch die entwertung der
erworbenen Qualifikation aufgrund technolo-
gischer entwicklungen, Standortverlagerun-
gen oder entlassungen. 
2011 konstatierte axel Honneth: „Für einen
anstieg öffentlichen aufruhrs gibt es nur
wenige anzeichen. der kampf um anerken-
nung scheint sich eher in das Innere der Sub-
jekte verlagert zu haben, sei es in Form von
gestiegenen versagensängsten, sei es in For-
men von kalter, ohnmächtiger wut.“ (7)
Mit blick auf pegida können wir durchaus
konstatieren, dass es seit dem Herbst 2014

zu einem anstieg des öffentlichen aufruhrs
gekommen ist (wenn auch nur regional auf
dresden und Leipzig begrenzt). darüber hin-
aus kann man beobachten, dass vermeintli-
che gewissheiten in Frage gestellt werden,
die zunehmend auch politisch artikuliert wer-
den. dazu zählt die Legitimation des politi-
schen Systems und der repräsentativen
demokratie, das vertrauen in die politischen
repräsentanten, und – nicht zuletzt – eine
Zustimmung zur eU Mitgliedschaft.

Fazit

was hat das mit extremismus zu tun? „post-
demokratie“, „repressive Modernisierung“
und „kampf um anerkennung“ führen kei-
neswegs automatisch zu einem erstarken
(rechts)extremer positionen. Jedoch: In einer
Situation, in der sich kräfte am rechten rand
formiert haben, die all jene probleme explizit
oder implizit aufgreifen, ist die bereitschaft
ausgesprochen groß, diesen kräften einen
vertrauensvorschuss zu gewähren und für
jene parteien zu votieren. offenbar ist es den
rechten kräften in den letzten Jahren gelun-
gen, diese politische, ökonomische und kul-
turelle ausgangskonstellation für sich zu nut-
zen, um davon zu profitieren.
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